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Ueber die Reliefe der altspartamschen Basis.

Ein Beitrag zur Guschiclite der bilüliciieu rnditioil.

r)ie Tradition durch Lebre und Vorbild» wenn in aller KnitBt miehtig, bebemdvt

die altgricchiidM in fldteoflr Strenge. Selbst die Weike der Blatbeceit, so darf man be-

banpteo, tragen noch eine reidiliebe Hitgabe in rieh von der SchOpftingsarbeit der itte-

sten halbmythisdien Kfinatler. Aber ebenao entspricht es aUgemein histMisehen Oesetzen,

dsss je weiter wir znrfickgehen zn den Anfkngen der Knnst ond hinabsteigen in den Kreis

des Handwerks, desto gewisseabafter nnd wenigstens sdieiobar tosseriieber die einmal

gefbndenon Typen überliefert, die erlernten Compositionsprincipien gelehrt werden.

Diese Stufe der Kunst vertritt in reicher Entfaltung die altattische Vasenmalerei ').

Einer noch älteren, noch mehr in sich geschlossenen Kunstühung scheint es angehört zu

haben, dass auch die Auswahl des Stoffs, die Nebenpinaiidcrstüllunp verschiedener mythi-

scher Scenen bisweilen traditionell bedingt war. Zu diLscni 6riiiuss führt naiiuntlich die

Vergieichung einiger Scencn, die uach Tau^unias' Beschreibung am Kypseloskastcn und

amykliischen Thron dargestellt waren, mit uns erhaltenen altpcloponnesiachen Werken.

Die erste mit mdireren mythischen Scenen gesehmftdcte Vase, die ans dem Pelo-

p<MBne8 bekannt worden war die von Gonze pnblidrte Tasse ans Argw^ Oer nmlanfende

^IdstreilBn zeigt Herskies: auf der einen Seite im Kampfe mit der Hydra, auf der an-

dern im Hades, nm den Kerben» heranfimholen. Dieselben Abenteuer des Helden sah

Pausanias am amykläischen Tbron, auch hier waren sie neben einander gestellt, auch hier

wohl als Seitenstücke componirt Niemand wird eine derartige Ucbereinstinimnng in

diesor Koostepoche fbr Za&U halten. Bleibt aber hierbei wenigstens die Möglichkeit offen.

IJ Vergl. Art'h. Ztif. 187R, S. lOH ff.

•Ji Arth. Zeit. is:,;i. Tuf. VerRl. S. ff. I»ir Viv«- mit K 1 n.^- tn au n .Bullet, ilell. Innt.' 1.S75 p. llfi

f^r QUicht u erkltren, sehe ich keinen genügenden Grand. Auch Conie bilt, wie er mir gtitig mittheilte, an der

AMbthttt dM Hoauentw IM.

S) Ptu«. III, 18. 13. 'Ed 2k n&mi 'tiftaüJme mnofijfn tfiw fyfm "A k ^ Stpw «! ^ dwj-

l«q« 10$ 'Attou xüva.

l*
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du> in dem Streben gerade dieee Abenteuer ab besonden gefUir- nad rabaifoil vor den

andern beransathebea, die Poesie der bUdendeo Knnet vorangegangen sei, so scheint mir

tine 8(ddie Annahme ansgeschlossen, wem in altitorinthisehen BUdnereien ständig anf die

Darstelluog von AmfUaraoe Ansfkhrt die der Leicbenspide des l*elias folgt

So war CS der Fall im untersten Strcifeu der Kypseloslade und in gleicher

Weise sehen wir beide Mythen verbunden auf einer korinthischen Vase aus Cftrc, die

Robert herausgegeben hat ''), und auf einem Oefilss ..etnisl(isfliir' Technik'), das aber

in allem Tliatsüeliliclien sich ireu an ein grirchisclu s \'(irlulil an>rliliesst.

Keines dieser Werke ist trotz aller Aelmiichkeit eine NaclibiKlung des audcm.

Und da undenkbar einzig der zufällige Umstand, dass Ani|>hiaraos unter den Tbeilnebmem

an den LeiehoispielcD genannt wird, verschiedene EflnsUer bewogen haben kann die

Soenen aneinander so reihen, so bleibt wohl nnr die Annahme flbrig, dass hierbei hand-

werfcamBssiger Branch, sehnimtosige Tiradition wirksam war.

Ihr volles Gewicht erhilt die Uebereiostinunung der beiden Vasen mit dm amy-

Uftischen Thron und dem Kypseloskasten aber erst dadurch, dass die Tasse mit den

Heraklesabentraem und der Berliner Amphiaraoskrater nahezu die einzigen korinthi-

schen Vasen sind, die zwei mytliiselie Seenen neben einander darstellen. Die kleinen

Vasen haben stets nur ein Kild, bei den grosseren aber pflegt die Rückseite mit allge-

meinen Kampf- nnd nanketsceneii oder ornamentalen Tliirren aufgefüllt zu werden.

Eine ähnlich starke Ueberlieferung scheint auch auf anderen Gebieten des Kunst-

bandwerks bosbmden so haben. Brunn hat die Vermuthung ausgesprochen^), dass die

bekannten melischen Toraeottarelieft mit Perseos, der die Hednsa enthauptet hat, und

BeUerophon im Kampf gegen die Chimlra ^ als Oegenstflcke. gearbeitet seien. Da beide

Belieb in demselben Grabe gefiinden sind, und die singulüre Darstellang des Perseos an

Pferd, sieh aas dem Bestreben, ein Seitenstflek zu dem stets berittenen Bcllcrophon zu er-

halten, gut erklärt, so "finde ich die Aimahine von Brunn, obgleich die Grösse der Re-

liefs nielit völlig dieselbe ist, sehr wahrscheinlich. Dieselben Abenteuer des i'erscus und

des Helleroplion schmückten aber auch als Gegenstücke den Thron des Asklepios in Epi-

dauros und Brunn hält die Terracotten fiir Nachbildungen diisrr Werke. Wäre dies

auch chronologisch vielleicht möglich so scheint es mir doch nach allem, was wir über

4) P«u«. V, 17, Witi ok Taü 'Aa'fiaM'. j Tf|V ö'.xi'av £3tiv irfAn i hA TbäJli^ x. Ju

.'i) Mon. ined. dell' Inst. X. 4, 5. Annali 1674 p Hi ff.

6) InKhirftini. Vasi F. HOl. :m - 7.

7) & B. d. Mtacbaer Akitd. 1972, 8. 5»i 8.

8) MilliBfea, im. med, ibmub. II. S, 4.

9» Paas. II, '27, i. Tn> Dp^wy^ f,p<uMW faeyfOTpIwi'ApTifair fad»ipTg» BAXip9y<wiio xfc fc tVXt|Mai>w

xat lUpsil»; äcpi/.'uv tTjv .Mswjjjjj •/s';pa).rjV.

10) Durth die Libvralitit des Herrn C. T. V»wt»ll war e« mir gc«tatU't, im BritiKhen Mnwam dnTkf^
tacb von A. Biliotti ab«r die von ihm und SaltBsmi vwnetoUeteB Augimbwigen in Knmeiioe enmiehen. Am



5.

die SteHmig de« griecUichea Haodirarki m Werk«« der grossen Kamt «fesen, wenig

«lirBdieiDlicli, und viel glanblicberr daes da* Yerfertiger der melisehen Temootten nicht

TOB dem Heister des AsklefnostlnoneB tbhiogig war, aondera dass beide einer gemein-

Bcbafttieben Tradition gefolgt rind. Diese Annahme wflrde bot der nahen Terbindong,

In der Epidauros and Aegina standen sdir an Waht:^cllein1icbkeit gewinnen, wenn man

annehmen dürfte, dass die Reliefe an letzterem Ort fabricirt sind. Sicher ist, durch das

Relief mit der Itischrift "Mr/.-pa, dass gerade die den Perseus- und Bollerophonrclieft

nahestehenden Exemplare dieser Gattung aus einer Gegend dorischer Zunge stammen.

Kach den Funduotizcn kann mau vvuiil nur zwischen Mclus uud Aegina als Fabrikort

schwanken, und für letztere Insel scheint zu sprechen, dass dort im fünften Jahrhundert

nachweislich reger Knnstbetrieb herrschte, was fOr Heloe Toransnisetxen, kein Grund

voiliegt Andi erkUrt es sich, wenn die Belieft ans A^na stammenf MAt, wie nm die

Mitte des fünften Jahrimnderts die Fabrikation in attische Binde abergdicn konnte

Unter den eihsltenen Werken sltpetoponnerisciier Seolptor, vereinigt einzig die von

Oonse and Michaelis aufgefundene spartanische Basis zwei mythische Scenm,

von denen aber keine bisher als sicher erkiflrt gelten kann. Vielleicht ergiebt sich eia

Gesichtspunkt für die Deutung, wenn wir zun&dist zwei Darstellungen in's Auge ftssen,

die Pausanias am Kyjjsoloskasten sali.

In der Mitte des vorletzten Streifens waren nebeneinander und oiTcnbar als Gegen-

stücke gebildet: Alkmene, die von Zeus in Gestalt ihres Gatten Amphitryun, als Liebes-

gaben dnen Sedier und ein Halsband empfängt, und Henelaos, der na^ der Einnahme

TOD Dien Helena wiederfindet and mit gezogenem Schwert herankommt, die treulose Gsttin

zn tfldten Das erstere Bild liest sich nach Paasanias' Besebreibnng mOheliw vergegen-

wlrtlgen. In alterthflmlicher Gebundnuheit werden sich Hann and Frau wenig bewegt

gegenüber gestanden haben. Die Verwandlung war in naiver Weise durch den bcige-

schriebeoen Namen des Zeus angedeutet. Denn der dargestellte Mann zeigte nicht den

di«Min ergiebt ifasli, d*H die Ssltmana ^feropole de GiiiiinM abgebildeten nrei Beüclli (FUgeUhn, einen Ibnn
entfBhrcnd nnd Pelens nnd Tlietls: in demselben Grabe gefunden sind nnd cwar war ei «in Khidenrrab. Den nonsti-

gcn Inhalt Ii! l'-toii S Frllchtt; ans T^rracottji (Kindeisfiiebi-nt;!, eine gTi'*"-:' ^tiMiii:->"li'^l, i.' ISngli -lii' Balsaiimrc am
weiisein Olaa mit vio]fttcn Streifen [vergl. Mua. Greg. II , T. CIV das lulttzt alijctbil li t.

J
unJ '> lileinc Yaiieii, unter

ihnen ein Ampliuriakos und fin Ar>'ballo<i, rai(_ felMeiii schwanteu Hrniss iil)0«ot»eii An- l. t^t.n r Angab« ttilgt, dMB
dies Onb wie »ümmtlich« in d«r Aälie gelegenen, aas der zweiten Htlfte dea V. JabrhnnderU sUmmt.

Ii) Cnrtius, PeloponoeMs U, S. 4i'G ff.

IS| BehSae, Orieeb. Reli^ S. 60 £
IS) Areh. Zeit 187», Taf. SS. I87S. Tat IS, 9.

141 S. 0. S. 7 fr

15) Fans. T. 18, 3. XiTÜtva ik ivinvjnoti ivr^ jiiv Selif xu>.txa, tk l^tuv iiw Spfiov, Xaji^-
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Zeutypai, wie seine Bddeidang mit UoBsem Chiton Iteweint, aondeni fßch dem reeht-

mlttigen GwnaU der Allemene, Amplütryon. .

Sdiwanlieii ItftDnte man Ober die Compoaition des zweiten Bttdee.- Aof rodiflgn-

rigen Tasenbilden *^ and aof einer Metope des Pnrtlieaon **) findet ddi von allen Meben-

nmstftnden nnd Ndienpersonen abgeselien, die Wiedergewinnung der Helena darch Menelaoa

in der Weise dargestellt, dass der Held die zn einem Heiligthumc flüchtende Gattin mit

dem Schwerte verfolgt. So pflegte in Phidius Zeit die attische Kunst die Scene dar-

zustellen; der Meister des Kypseiosikastens niiiss einer anderen Aiiffas>iint( gefolgt sein.

Denn unmöglich Ifis-^f sicli jene Coinposition, wie am Besten F. v. Duhn a. a. 0. gezeigt

hat, von zaidreichen anderen Scenen der „Liebesverfolgung ' getrennt beurtheilcn. Die

Darstellung der Werbung in Form einer Verfolgung, ist aber, so viel ich sehe, der arcfaat-

aehen Knnat fremd. So oft der Raub der Braut dargeeteUt wnrde, immer tmg der Ent- •

fbhrer die Gdiebte auf dem Arm, oder hielt sie wenigstens nmfust 4><pscv, fffimitim,

XaiißdEmftsR, das sind die AnadrOeke, die Panaanias bei BeBchreibnng solcher Scenen am

KjpsdoahiMen and arnjldiiscben Thron anwendet, nnd der Ringkamirf des Pelens und der

Thetis ist nur cino iitiliviilnalisirte Bildung innerhalb des allgemein archaischen Schemas

fflr den Hraiitraiib. Dunh das Schema der Verfolgung sclieint die archaische Kunst nur

feindliclie und meist vergebliche Verfolgung ausgedrilclit zu lialicii; Hcphaesto? vorfolgt

Athena erreiciit sie aber ebenso wenig, wie den l'er-;cus die (ior^'oncii An'-h bei

Darstellung der Ilarpyien, die von den lioreadcn gejagt werden, denlit der Kunstlt r nicht

an den Ausgang, sondern einzig an die ßefreiung des Pbinens.

Anders freilich urtheilt über die chronologische Abfolge beidei- Aufassungen 0.

Jahn'*). Ihm scheint es einer sitttem Kunststnfe angehörig, wenn der Künstler den

Verfolger die Geliebte in fester Umarmung nnuehlingen Jlsst, nnd so beide n einer

wahren Gmppe vereinigt. Gewiss war let^ Aufgabe schwerer» als die einfiiehe Neben-

dnanderordnnng bei der Verfolgung. Aber ist es damit entschieden, dass man sidi

spftter an ihrer Losung veraodit bat? Jede gesunde juf^MlIieht Kunst tbersehltst

ihre Kraft, und die Vasenmalerei des schönen Stils hat manche Aufgabe als zu schwer,

imt ganz bei Seite gelegt, -7- ich erinnere nur an die Zeichnung der Viergespanne von

16) Brisio, Anuali dell' lut 187$, p. 61 C — F. v. Dabo, Commentationei in honorem fivMhelm «t

ViOMii «ditM p. 99 ff.

ITl Mi'-haeli'«, Parthenon, S. 139.

ISi TaHs, III. IS. '.\ll/;vä v.ti/'vti äiro^e'ly/jM iart "Il^'.or'jy. Die schf. Bilder mit Scenen der .

LiebesTcrfolgnnt,' sind säiumtlich j(jn:;ur als diu ültestcn rthf. Va^en, z B. Annali Ib'fi. Tav. <l'aK?- A> Mfinrhen 33S.

OTorbeck, Gallene Tal. Vll, i »teilt nicht ein« Uehenceae, aondeim einen fcindlicbea Angriff tof ein« Fna dar.

Bat Oarhnrd A. B. 185 Ütgt es B>h«i «n MenalM« md Haiam n danken« doch gilt «t M tfaaar Tnaa tnt im
KbiientioTiüort feitru«t«ll<>n.

lU) Arth. UciträifC S, ;!.S, 40.

Digiii^ca by Cookie
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fOrn — die eine filtere iiml naivere Kunst schon hundertmal trefflieli gelöst zu haben

glaubte. So sclioint mir der Eiuwaml .lahn's, gegenüber den Thatsachen nicht sficli-

haltig und das negative Resultat gesichert, dass der Künstler des K\ psoloskasti iis die

Begegnung zwischen Mcnelaos und Helena nicht iu dem Schema eiucr V erfolgung durge-

stellt hatte

Eine SondenteUimg oimmt das rothfigurige Bild des yasennialen Pampbaios

tSa*"). Noch flldit Helena, aber Henelaos hat sie hxmU erreicbt, nod wUurend er in

der Bfiditen das Sebwert hilt, ftsst «r mit der Linken ibren Ann. Pampbaios gebOrt

n jenen Mialem, die giddizeitig die schwarz- und die rothfignrige Tedinik geObt beben,

und es ist beieicbnend für die historische Stellung dieser Kflnstlergruppe, dass sein IlelenabÜd

den Uebergang vermittelt zwischen den besprochenen rothfigurigen und den schwarzfigurigen

Darstellungen dieser Scene. In welrher Weise sie in der schwarzfigurigen Malerei behandelt

war. hat zuerst Overbeck^') erkannt. Auf meln-eren Vasenbildcrn tritt einer verlnilUen Frau,

die mit der Rechten den Schleier lüftet, ein genisteter Mann entgegen, der sie mit gezücktem

Sebwert bedroht. Vor und binter der Hauptgruppe— auf unserer Tafel unter Nr. 4 wiederholt

nach Mos. Greg. II 49, S — erscheint in tenehiedeBer Stellung ein Krieger. Bs wird

aidi kanm eht Hythns finden, der unsere Omppe besser erbUrte, als Helenas Bedrobnng

dtndi Hendapa, und da «üe Wiederbolung derselben CompositiMi sie als (Tpiscb erweist,

und Pausanina* Worte nidit widersprecben, so wo^en wir, bei der nachweislichen Ab>

bftngigkeit der attischen T}'pen von den korinthischen'*), das Bild am Kypadeokasten

nadl Analogie dieser Vasengemälde uns vorzustellen haben.

In jenen beiden üeliefs am Kypseloslcasten, deren Reconstrnction es galt, standen

sich also je ein Mann und eine Frau wenig bewegt gej,'en[iber
;

Zeus-Aniphitryo reichte

der Alkmcne Ikcher und Halsband, Menelaus aber bedrohte Helena, die vcrniuthlioh ver-

addeiert dargestellt war, mit dem Sdiwert

Auf. das Lebbafiteste erinnern an diese Darstcllangm die Seniptnroi de^enigen

Werks, das unter aDen erhaltenen DenkroAlem altgriediisdier Kunst, naoh Ort und Zeit

der Entstehung dem Kfpseloskasten mit am Nldisten stebt» die Rdiefc der schon er«

wihnten spartanisdien Basis**), abgebildet auf nnsorer Tafd Kr. 1—8. Auf jeder Breit-

20) Brunn K. G II, S. 7Äi 20. \S'a.s icli bei Helbii;, Ifalikcr in der T'ucbene S. \-i'.> über du Alpbabrt

des Pamphaios Tcrmnthote, erledigt sich djkdnrch. dani, wie ich mirh in Pari« nnd London Qb> r;cu<r halM^ iarviirto

Buchttab« mIdm Nameni niemtU die Form G hat, hörbst^na »teht CD infiUig biiweilen etwaa sM-hi«f.

St) OaUeri« luroischer BDdwerk« S 82u ff Verg). Heyd emann lUop«nis S. 22

S^ Ab diMir XvBunag tamma mxik dia Bemerkugta von W. Kleia« Der TMemMlw E«|»liiroiiio% S. SS,

Ickt Irr« aHuhM. S«r EteflnM der dttUtidbeheii Knnit auf die atUiehe beffamt ipSter all Klela airaliimit und m
ciri'^r /• it. ala die Typen fast «lUnmtlii-h Kpreit« f.^it^.v'it»'!!! waren. Schon die angenmiigrn Unterschiede in der Bil-

dung dir silcne, de» Oeryoncs nnd J- s- Minotauros i .Mon J'.'H" Inst. VI, mä««en dnvon abhalten, den i-h«lkidi«chen

23) Conze a. Michaelia, Äonali dell' liut. ItMil S. 34 11. Tar. d' agg. C. Annali 1970,9. tiitt. DreMel
imd Milehhsr«?. MittU. d. aUt. Iwt. U. 8. 801 ft T««!. 462.
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•eite steht ^ Mano ntdi redita Mo einor Fnu g«g«DfllMr, deren Nacken er mit i^ner

linken Hand umCust hat, wfthrend sie ihre Rechte wie bittend oder liebkosend an s^
Hanpt 1^ Diese formell ftst identischen Oompositionea eihalten aber enie dar^ana

Tersdiiedene Bedentun^p durch den Gestns der andern Binde. Aof der Vorderseite —

,

denn ihr sind die Schlangen /ngewendet, die an den schmalen Seitenflächen sich empoi^

richten, — scheinen Mann und Frau gemeinsam einen ringförmigen Gegenstand") zn halten,

der Mann auf der RQckseite aber setzt der Frau ein Schwert auf die Brost, das sie mit

der Linken abwehrt.

Von den verschiedenen mytholugiäclien Deuluii^i'n, die versucht worden sind, geht

einsig, wie wohl jetzt allgemein angenommen wird, die Hött icher 's ?on einer richtigen

ErfcenntnisB des ThatsIchUdien ans. Diese verdient aber auch sorgflUtige Beaditong. la

dem Verseiehniss der AbgOsse des Berlinor Hoseoms 818 A (verg^. Arch. Zeit 1871,.

8. 46 ff.) fbhrte er d«i Inhalt der Vorderseite des Werkes aof Polyneikea nrflek,

der die Eriphyle mit dem Geschenk dea Halsbandea der Harmonia bestidit, sie damit

zum Verrathe an ilirem Gatten Ainphiaraos bewcpond; auf der RQckseite erkannte er

die Bestrafung der Vcrrätherin durch den eigenen Sohn Alkmaion. Offenbar. mit Recht

nimmt Böttieher an. dass auf beiden Soiten verschiedene Männer d^^rgestellt seien, da

sie nielU nur diireh ihre Haarfracht deutlich von einander nnters( hicden sind, sondern

der der Vorderseite auch unbärtig sclieint, wahrend man beim andern leiclit den langen

Spitzbart erkennt. Es könnte scheinen, als wire mit Nothwendigkeit derselbe Schluss

ans d«r verschiedenen Tradit dar Fmien zn sieben. Aber gerade hierin erblickt

Botticher eine Bestätigung seiner Dentong, indem er uch auf die Wendung der Sage

bemft, data' Eriphyle erst dann von ihrem Sohne getOdtet wird, als sio sieh mm
sweiten Haie hat bestechen lassen, nnd von Tbersandros einen Pepios 2ttm Geschenk

genommen hat. Ancb an der I'entnng des kranzartigen Gegenstandes auf den ^jio; wQrde

ich keinen Anstoss nehmen, obgleich das G<'>clinieide der Harmonia sonst . anf Kunst-

werken als eine Perlenschnur erscheint ^'j. Kjn festes, ringf)>iiniges TTalsband ist ja

gleichfalls denkbai, und durch Farbe, auf deren Nachhilfe ohnehin gerechnet ist, konnte

jede Undeutlichkeit vermieden werden. Was für mich aber entscheidend gegen die

Bötticher'sch e Krklürung sinicht, ist, dass die Sccne der Vorderseite deutlich alseine

21) Dass der hilb2(<r<i<ort<.' '•'^'oiiKtand nraprUiifUch nngtSmüg war, Mhien mir «benao wie Dreisel md
Milrhbsrer tot dm Origiu il >ichrr, Ja man anf dem BcUefgrand im TorlMf dwdben Ui nr AmaliSBelw am
Scheakel dea JUniies xiemlkh dcDtlieb tetfelgan kann.

S5) Hob. tned. dell' hwt X, 4, 9. Eb Mal flaabo {eh daawlb« Habbaad ii den asnden einer

TboaSgnr erkennrn m dnrfen, die sich im Termotteuliimer dea Tamkion in Athen b«flndet. K-t ist die Sta-

tuette einer Frau in doppelter Ocwandang, etwa auji dem rierten Jahrhnndert, die anf einer Tieredii;- !! H;i«is steht

(G«**intnt|i. ii.JS. H. d. Ha^H 0 07.) Yerniuthlich hatte »ie den Mantel Ober den Kopf treznccn ior vrrliiren ist. uml

fasste ihn in Schultcrhöhe mit der rechten Hand. In der gFneukten Liuken hält .«ie das offen« Perlenbal>baDd, deuen

Enden in rer«! hiedener hinge ihr ans der Hand herabbibigen. Da <ler Kondort dieser kSntlRiaeh SMIgeiia mibadra-

tesden Figur Theben iit ao darf di« Deutung auf Hannoaia wohl ala aichcr gelten.
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Liebesscene erschHnt. Das Halsband wird niclit ciufach gegeben und empfangen, sondern

der Mann hat seinen Arm nm den Nacken der Frau geschlungen und sie legt liebkosend

ihre Hand an sein Haupt: von einer Uuhlschaft der Eriphjlc und des Polyueikes

ireiss aber die Sage nichts.

Di«wii kflnslleriadwn MotivMi wird besser, wie leb c^nbe, die Deatnag anf Zens-

Anplittiyo nnd Aikmene gerecht Den Becho- hatte der Kflastler allwdingB ansgelaaseii,

aber indem er sich begnügte Amphitryo ein StQck>der taphischen Beute der Gattin xom

Zdchen das erfttHtsn Gelabdes tibergeben zo lassen, gewann er die Mi^lichkeit, dondi

den Gestns des freien Armes in zarter und doch beredter Weise den erotischen Cliarakter

der Seene anzndentcn. Auch dass die Frau entgegen dem Brauch archaischer Kunst in

blossem Chiton erscheint, erhält erst in iliesem Zusammenhang volle Bedeutung. Für

hinlänglich begründet kann ich aber auch (lie>e Deutung nur dann halten, wenn wir

nach Analogie des Kypseloskastens in dem Bilde der UUckseite die Begegnung zwischen

Henelaos und Helena sehen dürfen. Und unmöglich seheint mhr diese Dentong nicht. Dmth

die Enge des Raomsa rind die Figuren allerdings so nshe an einander gerflckt worden,

dass bei den Inrchtbarai Ernst, mit dem Mcndaos die ungetreue Gattin bedroht, ZwelM

IUmt den Ausgang der Seene wohl entstehen kffnnen. Aber nodi ist Helena onversdirt)

aodi kann sie durch Bitten nnd durch die fldiende und abwehrende Bewegting der Hände

das Auge des Gatten auf sich richten, und durch ihre Schönheit, wie die Sage es be-

richtet, seinen Zorn entwaffnen. Vor jeder andern bisher versuchten Deutung hat aber

die eben begründete den Vorzug, dass sie ein altspartanisches Monument aus

Sagen erklärt, von denen wir wissen, dass sie im VII. Jahrhundert in ent-

sprechender Weise und als Gegcustilcke im Felopounes dargestellt worden

sind, und von denen es feststeht, dass sie in Sparta herTorragend TOlka^

thttmlicii waren, FQr die ErsShlnng Ton der Wiedergewinnung der Helena bedarf

dies kehies Beweises, sber audi der Becher, den Zens in jener Xadit als Liebespftad

der Alkmene gab^ wurde nodi in histcHrischer Zeit ia Sparta als Reliquie geirigt**).

Die Erklimng der Schlangen auf den Schmalseiten hangt ab von der DentUUff

der andern Reliefs, nnd der Vorstellung, die man sich von der ursprünglichen Bestimmung

des Monuments gebildet hat. Milchhöfer meint, ,,dass die Schlangen, nnd doch wohl

auch die Funduraständc, auf die Annahme sepulcraler Bestimmung unserer Stele führen".

Aus den Fandumständen scheint mir aber in keiner Weise ein Schluss statthaft. Aller-

dings wurde die Stele, wie Conzo und Michaelis a. a. 0. angeben, messa attra-

erso in un sepolcro gefunden, die genauere Angabe aber lautet al quäle intante

90 Afh. 475 G. X^pav V i Au^i^mafAe i» Toü; *Qpqii? «dpA'AaMtatiuwfei; fmAr Sr Md et; oM»
St&voofcK i& Urne t& Mb 'AXxii:^ ioA Ms S» 'Af/fttfämt bxäa^

S
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come niostrava il suo posto nun appartcucva origiDaliitcnte. Auch bat

HilchhOfer selbst mit Reebt bemerkt, dan die KOpfe d(gr SeMtngen, durdi dneq^ter

Aber deo oberen B«id der Stele bin tngebrachte Rinne, zum TbeQ lerstSrt mnrden aind.

Der Stein war also in neuerer ZeÜ ein zweites llal verwendet, nnd dasa er dabei ?oo

seinem nrsprflngUchen AafeteUimgaorte nidit Tersebleppt worden sei, ist nieht m «rweisen,

ja nnwahrscheinUdL Dias abw die Form den Monuments als mindeatena nngewdbnlich

fOr einen spartanischen Grabstein erscheint, verdanken wir Milchhöfer's eigenen er-

folgreiclien Forschungen Uber diese Denkniälerclasse, und flberbaupt kenne idi Iceinen

griechisolu'ii Grabstein, an dem in irgend vergleichbarer Weise zwei Schlangen omamental

angebracht wären. Innner erscheinen die Grabessclilangcn wie lolinnde Wesen dargestellt,

Speise und Trank heischend oder den Hügel des Todten bewaeliend. Die Schlangen der

spartanischen Basis sind aber reine Ornamente, sowie auch sonst Srhlangen verwendet

werden, am schmale lAngliche Räume decorativ auszufüllen*^. Wollte uiau aber uach

einem Sinn des Ornaments fragen, so wOrde ich diesen einzig auf (dctoitisdiem OeUtt

ancben. Die Weise wie die Schlangen sidi fSest auf ihre zum Bing gelegten Schwänze

atfltiMi und die Köpfe neigen, legt die Vermuthnng nahe, daas de, Shnlich den ScUangeo

am platBisdien Weihgesdienk — als Tnger dea Gegenstandes gedadit waren, der auf

der Basis aufruhte. Tieüelcht war es nichts anderes ala eine <Mmgi Stefaqplslle, und

das Monument der Fuss eines Tisches von ähnlicher FiHnn, wie der auf der Vase Hon.

deli' Inst. VI, 33 unter dem Henkel abgebildete.

Auch wer die vorgeschlagene Doutinig der Basisreliefs nach Analogie der Bilder

am Kyp^elo.skasten nicht billigen sollte, wird eine so stJirke formale Verwandtscliatt der

korinthischen und der spartanischen Compositionen nicht verkennen küniien, dass eine

historische Erklärung dieser Uebereiustinimung erforderlich scheint. Directc Abhängigkeit der

spartanisdien Knast von der älteren korinthischen wäre denkbar. Doch fehlt fOr diese An-

nahme jeder weitore Anhalt, und so ?id sieh erkennen läset, kam die Anregung fllr

das ^artaniadM Handwerk ans ganz anderar Gegend. Allerdings werden Ki^sdoskasten

und amyUäisoher Thron häufig wie zwd kunstgesdiiehtlidie Sdtenstiteke ohne wdtere

Besebrinkung neben einander gestdlt, und man hat Pansanias' Besehreibung dea Threna

geradezu zur Reconstruction „peloponncsischer" l^ypen herangezogen. Da aber Bathykles,

der Meister des Throns, der gewiss auch die danmstellendcn Sccncu frei wälücn konnte,

ans Magnesia am Maiandros stammte, so musa der Thron viel mehr als ein Werk

ionischer Kunst gelten und mit rlen etwas jüngeren chalkidischcu Vasen in ähnlicher Weise

zusaaimeugcstellt werden, wie der Kypscloskasteu mit den korinthischen^).

27) Uon. d«ir Injt. 1, 7. 1., iWr&U, Ant. mon. 87, 3. 0«rh«rd, A. V. B. U, S6. Vergl. den Auhang.

S8} El iat natOrlidi kein Zufall, dwi va» di« bette Aaiclmunig tooi aiqrUUMlMD Harn vai kAmü Scvlp-

toraa dweb Mau» van Aino* nad «in BaUef tm Stmothnka vermittelt wird, elao duch knüeclM Xanstwerke.
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Trotz nachwcisbaror wrclisclscitigor Kitiwirkuii? stchoii diese Itcidi^n Gruppen

ionischer und dorischer Knnstworke sollisfsfündig neben einander und vermitteln uns die

Kenntniss des Fornienschatzes, aus dem die attische Kunst im sech'^ten .Tahrliundert und

Anfang des fünften schöpfte. Aber auch zur Zeit des auiyiiiüiächcn Throns and des

Kypseloskastens arbeitete man zum Tbeil bereits mit ererbtem Gat.

besieh aus Panaanias* Besehreibnng unter Vergleicbnng der erhaltenen Monn-

ncnte ergieU^ etdlte man, am nur einige Beispiele zn nennen, in der dorischen imd io

der ionischen Reihe nicht identisch aber entsprechend dar: die Kimpfe des Herakles

gegen die Hydra, den Gerjvnes und die Kentanroit die Vertrdhniv H*»^

pyien durch die Boreaden, den Zug der Göttinnen n\u\ Pnrisnrtheil Thesena' Kampf gegen

den Minotauros, die lieiehen-^piele des Pelias. den Zweiliampf des Memnon tind Achilleus.

Schon liieriiach scheint die Annahme einer weiter •/iirüekliegenden Typrnrcihe erforderlich,

die als gemeinsamer Ausgangspunkt l'ilr das korinthische und chalkidische Handwerk diente

und noch ist eine kleine Zahl von Monumenten aus jener früheren Schicht der bildlichen

Tradition erhalten. Am KypseloslcasteD sab Pausanias den Zweilcampf des Achilleus und

Memnon in Gegenwart ihrer MQtter, dieselbe Scene ftnd sich am amyhlsischen Thron

and ist entqirechend auf dem Fragment einer chalkidisehen Yase in Florenz dargestellt. Die ge-

meinsame Grundlage filr beide Ueherlitferangsreihai zeigt aber bekanntlich das radische

Vasenbild bei Gonze Taf. DI. Ebenso findet sich auf einem archaischen Telia aus

Kameiros, den Salzmann abgebildet hat, das Vorbild des fliehenden Perseus, der in der ge-

flochtenen Tasche das Medusenhaupt trügt, und auf einem anderen Teller desselben Fund-

orts beide im britischen Museum — das der verfolgenden Gorgone. Ansseidt in hat,

wie ich glaube, die hcsiodeisclie Schildbeschieibnng fiir die Erkenntniss dieser Tvpen-chicht

eiuc gleiche Wichtigkeit, wie Kypsel iskasten und auiykliliseher Thron für die der nächst

jQogeren. In diesen Znsammenhang, den ich hier nur In allgemeinen Umrissen aadenten

konnte, mnss auch ein Monument eingeordnet werden, das zuerst MilchhOfer^ mit der

Vorderseite der spartanisdien Basis verglichen hat Es ist ein etmskisehcs gepresstes

Belief ans schwarzem Thon, das nach Micali Storia 81, 9 auf unserer Tafel unter

No. 5 wiederholt ist. Die Uehereinstimmnng in Stellung und Bewegung mit den Bild-

mlgar tUbtt llait tieli aber die InnutgeMUeMliebe SUlhiDf im Spsrhnien Ottfaiidcf artheDcn, doch bMU le

b«achteiuwertlv dM die Seen« im Tempel der Athona ClulkioikoR (Pans IlT. 17, 2;: Venem Ton den Nymphen
mit Hat and FlSgebeliiilien bepabt, anf einer cfaaUiMiscbcn Va<« wiederkehrt, and Herakleaabeateacr, wie er ele dar»

üfplltp, bil<i<>n rbtMifalls ein Liehting-irliintm rhalkiilisolK^r Kunüt. Vnn <k'r Seen« der Atimagebllt Itat «cfa wnSg-
st«M erkennen, dasa sie nicht nach dem korinthischen Scheiua coupouirt war.

'29) KoriDthier v. Cbnlkidier nenne ich nnr ab die «ielitigat«n Vertreter de» Utoren MMMattiaelMa Kuia^
bandwetka. WeaeaÜieh daadben Foiaemdiati haben mit ilnm MigIi die Venfatifar Am wog. Caantuer LocaleMW
lad der VaseD ans der Fabrik der ArkeiiiawBtale gemein. FBr da« Folgende Tergl. Milchbsrer, Xitthl. IV, 8. 59 ff.

30i Mitlh. II, S -ifr^. Pa» dart gl*iclif;ill.i ritirtp nncrli.n.r.'li. f. .M.'nion> Ur.-n. IV, taT. fi habe ich nie

tmlkn, Daa Keli«r aua IL i>o»ti», daa Hllebhöfer Jlitthl. IV, S. 172 der sfui. Basis Tei|;leieht, aeheint mir viel-

OMihr Bit dan SehaiiM daa ]U«glninplba Mm Bkwitianb aoaumanohiBgai.
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werken der Basis ist schlagend. Doch äclieint mir der Sddan: du auf dem etroskischen

Rdief eioe „genrebafte'* LMwncene zwiacdien Mub oad Fttm dargeatdlt Mi , so dOife

nun ucb die BpartanisdieD Scnlptnrai nieht nqrtbisch dnrt«n, wenig bündig. Tld eber

mOdite ich i^nben, dass das BaoehoDrelief den allgemeinen alteren Typoa veranschan-

licht, aus dem beide mythische DarateUnngen der ^artanischsn Baris dnreh DüEsireniimng

bennBentwiekdt worden sind, nnd dass jene Reliefform so dem altgriechischen I^penscbatz

gehört, den schw in sehr frftber Zeit Termnthlieh Cfaalkidier iea Etnukem ngebracbt

haben.

Vasen ans der Fabrik der Arkesilasschale.

Dasa mf den Anm. 87 eitirteo Vasen die Schlangen und anderen Thiere nicht in

^mbotischer Bedentnng angebracht smd, wie c B. Heydemann, Annäli 1878, p. SSO

glaubt, sondern nur FsnmfiUlend, ergiebt sicfa, sobald man die übrigen Gefltase betraebtet»

die mit ihnen aas derselben Fabrik stammen. Wie auf den orieatalisirenden Vasen dnreh

Ornamente, so wird in dieser Vasenclasse jeder leere üaum mit oft überraschend natnr-

wahr dargestellten Thieren ansgefhllL Erst die jüngsten Exemplare zeigen einen völlig

leeren Grund"").

Ich gebe (lii'se Ziisaniiiu'n^t*'iliJiig um su lubrr. als ich damit aucli die Zwcifd

an der echten Aiterthüiniiehkeit einiger dieser Vasen zu zerstreuen hoffe, die in letzter Zeit

vmi Tmehiedenen Seiten geSussert worden sind*^ ZKe nahe Verwandtschaft mehrerer

Schalen aus dieser Fabrik hat zuerst Brunn (Probleme S. 35) erkannt, doeh ist aus

dessm Verzeichniss die bei Tenea gefhndene Schale, pnblicirt von Boss, Hereule et Nessus

zu streidien, da sie die gewOhnliehe sehwarzfignrige Technik und Ornamentik zeigt.

^ Tr'inlcsol»»l<3n.

1) Arkfjila^vase Mou. Ut-U' ImU I, 47. Vulci. Paris, Cabitiet des MtidaiUes. Wigl.

Kirch hoff, Studien S. 114.

2) Atlas und Prometheus. Gerhard A. V. E II, 86. Mus. Greg. II, 67, 8. Caere.

31) VoUkominen richtig nrtlMitt Ober die aiwloge Enciieinang too Thieren auf korinUiiechen Tuanbildern

Bob«rt, Annali 1874, p. 90.

SS) HeydentiB a. a. 0. Petcriea. Anh. Zeit 187S, & 7.
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3) Blendung des Poljrptaem. Hon. ddl' InsL I, 7« 1. Mola. Cibinet des AUdaiUes. Vergl.

Bulletino 186U, p. 34.

4) Bd TollgmaBteter Kri^ (SdiiMadolMB: GkngvuiwO Ktmiiffc kidwod die Laase gegen

«ine Sdüange, die eidi um eine Slnle «rindet, «ddie die VorlMlle eine» tennpdartigen GMades
mit GiebpUlacb trägt Im Grunde eine andere aufgerichtete Schlange, desgleichen zwei Vögel. Zwei

andere Vögt l sit/.t ii auf dem Dach. Im unteren Absclmitt xwischen zwei Rosetten ein iaufender UaMb

Mus. Camp. II, 57. Louvre.

5) Reker, den eine kMnelTOn mit KrlmeB ») ia d«e Hindeo neeidüegt. Micali, Stnrte

87, S. GeaiDO. T^rgl. Btephani, Vaeeneemmlong der Erenutage 188, Petereea a. a. O.

6) Vase mit entsprechender Darstellung aus dem Besits ton Lord Nortitampton in's britiaebe

Hnsewn gelangt. Catalogue of the vase- I. c^Ar,, Vergl. Gerhard, Rapp. Volc. p. 123, 52b.

7) Knt.sprechende Darstellung, dinli tlii>|,'t die Nike vor dem Reiter lier. Zwei langbeinige

Vögel stehen unter dem Pferd, einer sitzt auf dem Hals dci>selbcn, ein anderer fliegt dabiuter. Im

Abaebntt PalmetteDomamente. Louvre.

8) Ein billiger Mann in Icnrzem rotben Wams steht in der Ifitte, in der Linken die

Syrinx, die Rechte gehoben Dim nähert sich von jedw Seite in Tanzbewegong dbt Ähnlicher Mann,

mit auffallend lan;{em Haar. Im Abeebnitt ein LotoMmument zwiecben zwei Oänaen. Caere. Florenz,

Uus. Etruscü, Sclirauk I.

9) In lauijem faltigen Gewaud steht Apollo (?) nach rechts, in der linken Ilaud die Leier

baltead. Ueber seinem Haopt erbebt sieh daeaelbe Ornament wie an i^ber Stelle bei Nr. 6. Von

nebte und links n&bem sieb tanzend zwei nackte birtige Hinner mit langem Haar. Im Abedinitt

Khnetten- und I^toHornament. Florenz, Mus. Etnuco.

10) Oj)f('r>ct'i](' In <It'r Mitte steht auf einem Tisch ein Krater, der mit einem Deckel

verschlossen ist, de^äea Knojtf die Form einer kleinen Va&e iiat. Neben dem Tisch stehen zwei

adrte Jünglinge, deren langes Haar von einer "Btni» zimmmengebaltea wirl Der Jangling zur

Liiilien Mist DoppidflSte, der andere bllt in der rediten Hand ^ Trinkborn, In der linken eine

Schale. Auf den Krater fliegt von oben elo Banbvogel zu, zwei kleine Vdgel sitzen auf d(n Fcken

des Tisches. Im Abschnitt ein Palmettcnomament, Im l)iiti>i hen Museum neben 086 aufgestellt.

11) Auf einem stufeuartigen Sitz, ähnlich dem der Zuschauer auf der Florentiner

Amphiaraoevase (Ingh. V. F. a. a. 0.) oder der panathenUecben Ampbora bei Salzmann, N<kropole

de Gambm, thront ein birtigw Hann naeh redite Un. Die Qeatalt ist aufUlend eckig nnd wie

aus Holz geschnitzt, ein Kindruck, der noch erhöht v^ird dercb die reihenw( is i^'conliu ten geo-

metrischen Verzierungen des faltcnloseii Gewandes Ein gros.«er Adler fliegt auf den Manu zu.

Ausserdem im Grunde zwei Rosetteu. Mus. Camp. II, •'»5. Louvre.

IS) Auf einem Bankeoomament atzt nach rechts gewendet dne .Spbinx, den linken FlQgd

imgeetreeltt nnd aof dem Scheitel dnen aiabeskenartigen Ziift Unter dieser Hanptdarstellang

adiwimmt nach links ein Fisch. Mus. Camp II, 18. lA)uvre.

13) Fragmente einer Schale, in deren Mitte ein HSgelpferd dargestellt war. Magann dos

Principe Ituspoli iu Caere.

33) Bei Nr. c und 7 sind dto XiSm ridm. Um UadmUieilikilt aif dimB Skenphur mnm dahw onf

HscMlwigkeit de« Malen berohen.
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14) Laufeuder gefiOgelter Muin. («au, Griecb. Vasen XVI, 3. Jahu, Vagensauimlimg

1164. Vulci.

15) Ebeijagd. Mieali, Mon. iaed. 1M4, XLO, 1. LouTre

16 1 Halbkniccnde Figur, zwei FMgdnme am Zügtl haltewt. Bolkt N«p. N. 8. 1 XI.

& Vases of thc Br. M. I, fiSfi» Capua.

17) Zwei sitzende Ucstalt«n. Jahn, Va^eusanimiung 737. Vulci.

Eine kleine Trinkscbale aus dieser Fabrik befindet sich aai-serdem im Oabinet des M^daUln.

Bei Ihrer bohea Aofttenang konnte idi nur erkaonen, da» das Inneabild 3 Flgarm «nthldt Ete

Fiwgment, das bot mit Onamenten venicfC ist, beindet rieh naeh Brann.a. a. 0. im Wienor

LidoBtrie-Miiseiun.

I>ein<Ms.

18) Herakles bdclmpR die Kentauren, die zum Tbeil mit mensehlldien Vorderftsam dai>-

gestcHt ii'md und Achill belauert Polyvona, die mit der Hydria auf dem Kopf vor dem BnuuMn

ateht Ibierfriese. Mua. Camp. II« 22. Loavre<

XlycliTien.

19) Die Mitte des oberen Thieiiricses bildet ein Gurgunciun 2wi.scben awel Sphinxen, der

untere beatdit aus Tnitblbnea lofl^iirami Tad Fttt IT, 302, 306. Vaaes of the Br. M. t,

4SS. Vnlti.

20) Die.se und die folgende Vase sah ich nur flüchtig und hoch aufgestellt im Lounn,

doch kann die Idenlificirung mit den betreffenden Nummern des Catalugs Campaiia, der mir hier

nicht zugänglich ist, nicht schwer fallen, ber einzige figürliche Schmuck der Yaaa besteht in

swd gegen eine Palmette anspriogeDden LQwen. IHe vom Fuss ansgdienden Strahlen shid doppelt

gestellt, wie ea ananahmafa» der Fall iat bei den lekaooteii affretirten Vaaen, die Jahn, Vaaei^

Sammlung S. CLXXI behamlelt hat, freilich auch bei dem lQkoi'thcn<-.--Ki'ater mit der Darstelldttg

der Gigantomachie (Vases of the Br. M. I, 5ß0> und gana awdfellos alten korinthischen.

Sl) Die Henkel enden in kleine Voluten, die den Rand dra Kraters nicht, über»

stdgeo. Der Hals iat wie der von Nr. 19 mit s|ritaen Blltlem varalert. Die Mitte des Friesen

aber, der um den Bauch des Kr.ifers liluft, nimmt ein PalnietteiioriKiincnt ein. m-ben dem airei

Spbinxe lagern. Am Fuss üoiipelstrahlen. Wahrsclieinlich stammt aii-^ ili'i>fll)en Fabrik auch

22) ein Krater im Besitz des Herrn Aug. C'astelinni, dei>sen Bauch von auf- und abstei-

genden, sehr groeseo Palmetfen* und Lotosomamentra dnKeuommen wird, die an den Halsi'ehmndc

der ebaUddiedien Vaaen erinnern. Audi diese Vaae bat Uoppelatrahlen.

Bei keiner dieser Vasen, von der letzgenanuten vicllrirht ilifrcsi hen. k;uin es zwei-

felhaft sein, dass sie aus derselben Fabrik stammen, wie die Arke-.i!;iss hale mid habe ich,

mit .\tisnahme von Nr. 14, alle Exemplare selbst gesehen. Die Vascii sind, suweit sich

dies constatireo Hess, mit Tollendeter keramisdier Meisterschaft aus einem feinen rothen
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Thon sehr leicht und dünnwandig auf der Drcbsciieibe gearbeitet. Die für die Bcmalung

bestimmten Flächen tragen einen dünnen Ueberzug von gelblich weissem PfeifenthoD,

der einzig bei 15 fdilt Fast regelmassig ist ein Strafen an der Anasenseite der Schalen

te der natflriidieii Thoq&rbe bebnen. Zar Iblerd wurde dn aehvardmniiMr Ffaiun

Terweodel» der mir bn gaiogimn ExemplareD wie 5 und 30 gdbbnum fsmUmaL Bm
6 mid 6 iat der Umin de« Pferdes in den weichen Thon Torfedrttekt, doch dme dan

lidi der Haler bei der Anafühmog genau an die Vorzeichnong gebunden bitte. Auf

welchen Exemplaren sich diese Besonderheit noch findet, auf die Petersen a. a. 0. die

Aufmerksamkeit gelenkt hat, bedarf weiterer Ermittelungen. Ich habe sie sonst nicht be-

obachtet und möchte fast glauben, dass es sich hierbei um die individuelle Gewohnheit

eines einzelnen Malers handelt, da beiilc Schalen offenbar von derselben Hand sind. Pferde

zu zeichnen war ihm nicht geläulig und deshalb machte er vorsichtig den Entwurf. Die

GraTinmg der Innenzdchnung ist in der Weise der scbwarzfigurigen Vasen ausgeführt,

mi efnadiie Tbefle der Figuren dnd mit dnnkelroth «n^gdiObt Wdei ist, wenn llber-

hanpt» so sehr selten verwendeL

Bbenso einbeitlicb wie die Tedmik ist die Venierangsweise dieser Tsaengmppe.

Wie anf den altw Tdlem aus Kameiroa ist von dem Sdialenrand witen ein Segsaent

dnrch eine gerade Linie abgeschnitten, auf der die Figuren aufstehen. Der untere Ab-

schnitt wurde in der Regel in ziemlich äusserlicher Weise durch Ornamente oder Thierc

ausgeftlllt. nur der ofifenbar persönlich begabte Maler der Arkesilasschale hat es ver-

standen, diese Tiennung, ebenso wie die herkömmliche Einführung der Tbiere, für die Com-

position nutzbar zu machen.

Als bestes Beispiel für die Art, wie die Ansaenseite der Schale verziert zn werden

pflegte, kann die Hon. I, 47 abgebildete Oecoration der ArkesihsTase dienen. In

^eidier Weise dnd äüB Ornamente andi bei den tthrigen Trinksdiaien reibenwds

tlbereinaader geordnet, and um«itlidi fehlt das Orsnatapfleloniament and eine Becde

YOD schmalen spitzen Blattern, die gegenstftndig an einem geraden Stengel ansitien, tut

nie. Auch an dem Deines 18 und der Hydria 19 sind die Granatäpfel angebracht, ein

Element, das der korinthischen, chaikidischcn und attischen Ornamentik fremd ist ^*). Bei

den Hydrien, Krateren und dem Deinos herrscht das horizentalo Dccorationsprincip mit

jener Consequenz und Einheitliclikeit, die iu jeder Hinsieht diese Vasen auszeichnen. Sie

machen ganz den Eindruck, als wären sie an einem Orte entstanden, der abseits gelegen

bitte Ton dem Strom der sp&teren Knnstentwickelung und mehr an ererbtsn technischen

md konsüeriseben Fertigkeiten festgdialten als iHsefa prodaehrt Dies wflrde so Sparta

S4) Tm«^ mf imn GhumtoniMnent« cncbdoen, sind fiwt inuM nth laah andf^ren Anzeigen dca AiftM*

UamMa Mb* Iwrauft. Yti||^ Wlnclnii 165, (Micali, St«ria 99, 7. L»a a. 0. TUl, 5, 9.) 131 (Mietli SS.

Lbi Vm. 10) Las XU, %
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passen, wo Klein Termatbungsweise die Fabrik angesetzt hat^^). Doch meine idi nrit

Kirehhoff, dasi eine ddiere Entaefaeidni^ dieanr Fitage beute noch unmOgKcli' iit

Kennen vir dodi daa arehaiadie Alphabet Ton Kyrene gar niebt, daa vm Sibjron mige-

Bttgeod. Nur ao viel acheint mir adion jetst sicher, daaa die Ueberdostimmnog dieser

Ymm nnter einander nel an gross ist, ab daaa ea nO^idi wäre, einige Eiemplare

Jahrhanderte später anzasetzen als andere. Natürlich meine ich nicht, dass die zofällig

erhaltenen Vasen völlig gleichzeitig entstanden sind. Aber es liat eine allmttlige Degc-

ncrirung der Fabrication stattgefunden, niclif ein willklirlicljos. ungeschicktes Zm iu kgrcifen

auf ältere Fdniicn. Die Sdialcn IH und 17. die aucli durch ihre geringere Grossf von den

übrigen sich unterscheiden, machen auch in ilirer Technik einen weniger alterthümlichenr

Eindmck. Ebenso scheint 14 in Form, Technik nnd Ornamentik von Vorbildern ana

anderen Evnatsdmlen beehiinast, nnd die Zeichnung dea Avges, die a. B. bei 1, 2,

11, 18 die alte kreiaf&nnige ist, bei S, 6, 9, 10, 15, 17 sieh aber der anf rothfignriged

Vasen flblichen nihert, wird in stiliatiacher ffinsidit einen Anhalt^nnkt bieten, vm
Jflngeres von Aelterem an unterscheiden. Der Versuch, die wahrscbeinliebste chronotogiaeha

Ordnung herzasteilen, nnd der ganzen Classe ihre Stellung in der Geschichte der Vasen-

malerei anzuweisen, kann aber nicht eher gemacht werden, als bis wenig.sten8 die wichtigsten

Exemplare in sorgfaltigen, auch die Ornamente umfassenden Abbildungen vereinigt sind.

Als ein hoffentlich verlässlicher Wegweiser bei dieser Arbeit zu dienen, ist der Zweck

dieser Zeilen.

1^) Der Yaseiunaler Euphronios S. SC Die VAmMImmuag IB iut ¥mm im Slgm» bmaM RkMn
TeigL I. B. Kirehhoa Stodim & 9«, «.
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